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Willkommen am Institut Weiterbildung und Beratung!

• Pädagogische Hochschule FHNW

• Weiterbildung und Beratung

• Beratungsstelle Medien und Informatik:
• Computer Primarschule
• BIAS (Beratungsstelle Informatik an Aargauer Schulen)
• Zielgruppen Lehrpersonen, Schulteams, Behörden, Elternorganisationen 

usw.
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Reales Leben – virtuelles Sein 
gamen, googeln, blogen – Medien als Lebensinhalt ?

1. Die Antreiber der „Mediengesellschaft“

2. Web 2.0 – alles virtuell?

3. Reale Kosten für imaginäre Realitäten

4. Zahlen und Fakten am Beispiel Fernsehen

Was ist so faszinierend?

Freunde treffen?

Mit bisher fremden Personen unverbindlich Kontakt aufnehmen?

Informationen einfach und kostenlos zu erhalten?

Sich in fiktiven Welten bewegen?

Anonym in der Mediengesellschaft leben?

….

Werfen wir einen Blick in die virtuelle Web-Welt! (alles fast umsonst).



2

Antreiber der „Mediengesellschaft“

Mediatisierung

Telekommunikation 
(Funk, Handy)

Informationsübermittlung 
(Radio, Fernsehen, 
Zeitung)

Musikverbreitung (MP3, 
Internet)

Steuerungen (Heizung, 
Lüftung, Auto usw.)

Medialisierung, z.B.

Kommunikationsstil unter 
und mit Menschen

Zuverlässigkeit und 
Menge der Information

Globalisierte Musikkultur 
und Verbreitung

Loslassen von 
Verantwortung für 
Prozesse
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Beispiel, 20minuten, 8. November 2006, und mögliche Folgen der 
Medienkonvergenz:

Mediatisierung der Kinder

30.10.2007Andy Schär, Institut Weiterbildung und Beratung, Aarau 6

Die Medialisierung blendet die Tragik der Tat weitgehend aus! 
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Kinder und Jugendliche (und Erwachsene) nutzen mehrere Medien zur Information

Mediengesellschaft

Fazit 1:

Die Technologie gibt bisweilen Antworten, deren Fragen noch gar nie gestellt wurden.

Technisch Machbares muss keineswegs kulturell wünschbar sein, kann aber durchaus 
bereichernd wirken.

Fazit 2:

Die Antreiber der Mediatisierung (Technik) haben immer Auswirkungen auf Seiten der 
Medialisierung der Gesellschaft.

Die Auswirkungen auf Seiten der Medialisierung bleiben nicht ohne Rückkopplung auf die 
Mediatisierung (Nutzungsverhalten, Usability, Handy und SMS usw.)

Fazit 3:

Es gibt Gewinner und Verlierer, Motivierte und Abgestossene – aber immer Betroffene. Die
„Mediengesellschaft“ ist ein Konstrukt.
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Reales Leben – virtuelles Sein 
gamen, googeln, blogen – Medien als Lebensinhalt ?

Web 2.0 – alles virtuell?

Web 2.0 ist nichts Neues! Es bezeichnet lediglich den Umstand, dass die Inhalte 
nicht fertig an den Internetnutzer verteilt, sondern von diesen (mit)gestaltet und 
allen anderen Nutzenden in vielen Facetten zur Verfügung gestellt werden.
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Titel der Präsentation
Untertitel der Präsentation

Durch Bild ersetzen, Farbe des Balkens frei wählbar
(Grössen und Positionen beibehalten)

oder eine weiteres Beispiel….



5

Social Bookmarking

Social Bookmarking
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Reales Leben – virtuelles Sein 
gamen, googeln, blogen – Medien als Lebensinhalt ?

Reale Kosten für imaginäre Realitäten

Im Web 2.0 ist alles scheinbar kostenlos – und wird sehr teuer.
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Mein zweites Leben – „second life“ im Internet
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Zitat:

«Wenn man nicht ständig am Ball bleibt und 
täglich mehrere Stunden spielt, verliert man 
den Anschluss und ist draussen.»

Onlinespieler (n=24)
Kein Onlinespieler (n=24)

21 %4 % 33 % 58 % 62 % 21 %

seltener täglich
mehrmals/Woche

Ein Beispiel aktiver Nutzung: Online - Spiele

30.10.2007Andy Schär, Institut Weiterbildung und Beratung, Aarau 18

Fokus Fernsehen: ARD – ZDF - Studie

Die Fernsehanstalten stehen in Konkurrenz mit den online-
Anbietern

Immer mehr Personen nutzen das Internet häufiger als das 
Fernsehen – insbesondere junge Menschen

Dem Fernsehen bleiben mittelfristig die Zuschauenden weg, so die
Befürchtung der Fernsehschaffenden.



7

30.10.2007Andy Schär, Institut Weiterbildung und Beratung, Aarau 19

Das Ende des Fernsehens?

Quelle: BaZ 20.09.07
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Reales Leben – virtuelles Sein 
gamen, googeln, blogen – Medien als Lebensinhalt ?

Zahlen und Fakten am Beispiel Fernsehen

Am Beispiel der im August publizierten:

kann die Verschiebung vom Fernsehen zum Internet beleuchtet werden.

Titel der Präsentation
Untertitel der Präsentation
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Titel der Präsentation
Internetnutzende in Deutschland, Entwicklung der Online-Nutzung
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Handy nicht nachgefragt!

Titel der Präsentation
Untertitel der Präsentation
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Titel der Präsentation

Wikipedia

Weblog

Fotogalerien

Titel der Präsentation

Feststellung:
Die passive Nutzung liegt über
der aktiven Verwendung der 
Plattformen

Titel der Präsentation
Untertitel der Präsentation

Durch Bild ersetzen, Farbe des Balkens frei wählbar
(Grössen und Positionen beibehalten)
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RSS – feed (RSS (seit Version 2.0 Abkürzung für Really Simple Syndication, 
zu deutsch etwa „wirklich einfache Verbreitung“ )

RSS - feed

Wirkungen, Hypothesen

•Entwicklungen im Bereich der digitalen Kultur sind technik-getrieben. Eine 
Rückkopplung erfolgt, wenn Entwicklungen nicht angenommen werden.

•Technisch handhabbare Lösungen stellen viele Leute vor schier unlösbare 
Probleme (Verabschiedung aus dem Internet).

•Die hohe Gewöhnung an die Omnipräsenz der Technik stärkt den Glauben 
an die Lösung aller Probleme.

•Sicherheit und Vertrauen werden vom Misstrauen gegenüber jeder 
Information überlagert.

•Das Suchtpotenzial des Internets als Marktplatz, der On-Line-Spiele und 
Kommunikationsplattformen wird unterschätzt. Die Wirkung des Internets 
auf die Gesellschaft und deren Entwicklung überschätzt.


